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30 Chriſtus⸗Zeugniſſe aus dem klaſſi

en Altertum
von ungläubiger ette Von Dr Anton Seitz, Profeſſor
der Univerſität München. öln 1906 Verlag von Bachem. Gr 80
81 * M 1.80 — Z2.146

Vorliegende Schrift, ern onderabdruck „Aus den Monatsblättern
für den ka Volksunterricht“, , ein für unſere Zeit der
hergleichenden Religionswiſſenſchaft intereſſantes ema, die ne  *
riſchen Chriſtus⸗Zeugniſſe aus dem klaſſiſchen CTtum nicht allein In
weſentlicher Vollſtändigkeit vorzulegen, ondern au In ihrer apologetiſchen
Tragweite nach Art einer hiſtoriſch⸗pſychologiſchen Betrachtungsweiſe uIn
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chronologiſcher Reihenfolge prüfen Die Echtheit des Chriſtuskapitel bei
Joſephu Flavius wird moderne Tittiker mit äußern und innern
Gründen gründli verfochten; die zweideutige Form des Zeugniſſes ſelber
erſcheint einerſeits als Anklage den diplomatiſchen oſephus, der
ſich eben un ſeiner Doppelzüngigkeit allen möglichen Zeitverhältniſſen
zuſchmiegen verſtand, anderſeits verbirgt ſie die iſt oriſche Grundlage ſeines
Berichtes. Die ſpitzigen Aeußerungen des Philoſophen Epiktet und des

9289898989880282— Raiſers Mark Ure erklären aus ihrer dünkelhaften ſophie, ſind
zugleich eln Beweis für die innere Y des chriſtlichen Bekenntniſſes.

Wel voll iſt das Zeugnis des wahrheitliebenden Kaiſerbiographen Sueton
in ſeiner Lebensbeſchreibung des Kaiſers audius; aber ſeine Stellung
eine Hofhiſtoriographen macht EeS uns auch begreiflich, wie un ſeinem
Bericht über Nero ſo abträglich ber die Chriſten Urteilen konnte. Den Onſt
˙ ruhigen Geſchichtsſchreiber Tacitus verleiten ſein ſtolzes Nationalgefühl
und ſein thiſcher 0 3u einer feindſeligen altung das
Chriſtentum; umſo wertvollere Zugeſtänd enthalten ſeine Zeugniſſe
Der Statthalter Plinius egt In ſeinem Bericht Kaiſer Trajan nbe
wußt eln errliche Zeugnis für die innere ra und äußere Macht der
chriſtlichen Religion ab, die nur aus übernatürlichen Urſachen Tklärt
werden können. Die tendenziöſen Entſtellungen und Verunglimpfungen,
mit denen die fanatiſchen Talmudiſten zuerſt un der paläſtinenſiſchen und
dann un der babyloniſchen Gemara das Chriſtentum un perfider Weiſe

hzächtigen, beſtätigen den hiſtoriſchen Charakter wichtiger evangeliſcher
Tatſachen, namentlich die Heilwunder eſu und ſeine übernatürliche Weis⸗
heit. Die Beleuchtung der Methode, wie die heidniſchen Hauptpolemiker
die Gottheit Chriſti bekämpften, wandelt ihre trotz aller Gelehrſamkeit, 10
teilweiſe trotz ſtaunenswerten Selbſtbeherrſchung ſo einſeitige und ober⸗
flächliche Polemi un eine ologie des Chriſtentums Celſus, der eklek.

iloſo der antiken Humanitätsreligion für Lehemänner In den
66 heren reiſen der Geſellſchaft, argumentiert In maßloſer Selbſtüber⸗
hebung mit Verdrehungskünſten und heidniſchen Sophismen riſtus,
Ird aber gerade dadurch euge einer ganzen ei evangeliſcher Er
zählungen, indem EL ieſelben beſtreitet. Lucian von Samoſata, der eicht
fertige Satyriker, der mit epikureiſchem Egoismus und zyni  eL Frivolität
5/ Bekenner Chriſti uLr Zielſcheibe ſeines witzigen Spottes macht, bezeugt
In Anderer Weiſe die übernatürliche Trα der chriſtlichen Glaubensüber

Dem Neuplatoniker Porphyrius, der vom uguſtin doctissimus
Philosophorum und Christianorum ACCErTIIIUS inimieus genannt wird, un
das reformierte Heidentum dem Chriſtentum gegenüber viel geeigneter als
Weltreligion, CEU gibt ſich auch als nörgelnder Philoſoph alle Mühe, eine
Menge ſcheinbarer Widerſprüche un den Evangelien aufzuzeigen. Den

Trchenvätern iſt Ee8 eln Leichtes, die oberflächlichen Verdrehungen
Und verſchrobenen Auffaſſungen zurückzuweiſen. Kaiſer Julian der Apoſtat
wollte dem Felſenfundamen des Chriſtentums eine allumfaſſende Huma
nitätsreligion im neuplatoniſchen Syſtem entgegenſetzen, hat aber durch
ſeine Schmähungen und Verleumdungen des Chriſtentums NuUr Bauſteine
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dur altchriſtlichen Dogmen⸗ und Religionsgeſchichte herbeigetragen, ohne
den Felſenbau hriſti erſchüttern önnen. Noch bedeutſamer iſt das
0  E  E Zeugnis des Ammian Mareellin ber den Untergang de Heilig  2tums des 0 von Daphne und ber den vereitelten WiederaufbauJeruſalems und des Tempels Unter Kaiſer Uulian mißlingen die
verſchiedenen Verſuche, das gottmenſchliche deal des Lehens 5e

ſu durchidealiſierte heidniſche Lehensbilder 01 paralyſieren. Hierin hat die edeu⸗
tendſte olle das en des neupythagoreiſchen Philoſophen Apollonius
von ana geſpie Wie hat doch Porphyrius dieſen ihm geiſtesverwandtenPhiloſophen 6 einem religiöſen, philoſophiſchen und nationalen Uſter⸗bild de regenerierten Hellenismus ausſtaffier nd alle Vorzüge des neu
pythagoreiſchen Uund verſtohlener etſe auch des chriſtlichen Tugendideals

am  — den verklärenden iſchen ügen auf ihn übertragen! U dem
romanenhaften Ufputz fehlte eines: die 9  1  E ra des Welterlöſers.Wir erfreuen uns der hochintereſſanten und bedeutſamen Schrift und
können ſie allen Prieſtern und gebildeten Laien NL aufs wärmſte empfehlen.
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31) Pädagogiſche tnte und Weiſungen für Tzieher

—

V Lehrer. Von Lueian Rapp, Präfekt. Graz 1906 Verlags⸗
buchhandlung „Styria“. 1.4 1.2  —

Wohl hat die Ausbildung Iin einer geſchloſſenen Anſtalt für die
jungen Leute unleugbar viele Vorteile, die au die L ziehung Iun
der Familie nicht gewährt. Nichtsdeſtoweniger kann au die Internats⸗
Erziehung ihre elleé bringen Es gilt au da das Wort des eiligenChryſoſtomus (hom. N Mt.) Quid maius, Juam adolesc-ntulorum

mores ? mnl cCerto pictore, Iin! Statuario Excellentiorem duco.
qui Iuvenum animos fingere 110H ignoret. Der rfa hatte un durchſeine vieljährige Erziehertätigkeit un einer Wiener Anſtalt elegenheit,
reiche ädagogiſche Erfahrungen Uund Studien machen, als deren
vorliegende Winke und Weiſungen erſcheinen. Das Schriftchen iſt eine

möchte aſt agen ein Erziehungs⸗
prOo rammm Ur rRr,

katholiſche Internate und andere Anſtalten und Schulen.Alle einſchlägigen Fragen ber Zweck der Erziehung, erſönli keit des
Erziehers, linge, Erziehliches für den Unterr werden
mit pädagogiſchem akt Iun mehr aphoriſtiſcher OTm als in langen Ab

andlungen Erbrter und nach dem altbewährten xiom „EXperientia
ptima magistra“ Le  1  e Fingerzeige gegeben. Die arlegungen über
die Keuſchheit und die J

Ugendſünde, über Lohn und Strafe und NotenQAus öge das Büchlein die un recht

jeler rie tex,  Innshru — rer und Tzieher kommen.
Franz Tiſch er.

32) Aus dem agebuche eine Arztes oder Arznei der
Von Ludolf oſe Rudiſch Praem., Pfarrverweſer.

Graz 906.  1.40e e „Styria“ 136 1.60

ridolin, der ein auf der Hochſchule durch leichtfertige Kollegenden Glauben g9e mim und darauf ins iefſte en geraten war,
wurde uim letzten Augenblick durch einen Ordensprieſter vor dem Selbſt⸗mord gerette Uund für Gott wieder Er vollendete ſeine Studien,
wurde Arzt und hatte als ſolcher eln ſehr erbauliches chriſtliches en
geführt. Auf ſeinem Sterbebett übergab dem Herausgeber ein Manuſkript,mit der Bitte, CS ſichten, verbeſſern und dann veröffentlichen.Was hat Fridolin dazu bewogen? Er hatte bei ſeiner Bekehrung die heiligeei in beſonderer Weiſe chätzen und liehen elernt und den Vorſatz


